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Dartreter in ven Hachberſtäbten zur Entgegennahme von Abennemen 


. W. Modrew, Diuga 70 Ozorkom: Amalie Richter, 


0 dlrapburg, 0 Itrafburg..... 


Von Dr. Leber. 


O Straßburg, o Straßburg, du wunderſchöne 
Stadt! Dieſes harmlos ſchöne alte deutſche Volke⸗ 
lied hat in den letzten Wochen eine ganz neue 
Bedeutung bekommen. Es iſt zum Kampflied ge⸗ 
worden des elſaß⸗lothringiſchen Volkes in ſeinem 
Kampfe für ſein Volkstum, für ſeine Sprache und 
für ſeine Heimat. 

Es liegt Tragik in dem Schickſal der Grenz: 
völker. Sie werden hin⸗ und hergeſchoben. Sie 
müſſen auf höheren Befehl das Vaterland wechſeln 
wie ein verbrauchtes Hemd. Und im neuen Vater⸗ 
land, da ſollen fie, ebenfalls auf höheren Befehl, 
ſofort einwandfreie oder gar begeiſterte Patrioten 
werden. 

Paris will es. Und was Paris will, das iſt 
in Frankreich höchſtes Geſetz. Aber bitte, meine 
ſehr geehrten Patrioten, ſchimpfen Sie deshalb 
nicht ſo ohne weiteres auf Frankreich. Vor einem 
Jahrzehnt, war ja, wie ſie vielleicht noch wiſſen, 
das Elſaß noch deutſch. Und damals ſpielte Ber- 
lin die gleiche verhängnisvolle Rolle zwiſchen Rhein 
und Vogeſen, wie heute Paris. 

Um zur Sache zu kommen: Ein großer Teil 
des elſaß⸗lothringiſchen Volkes hat am Schluß des 

rieges den Franzoſen zugejubelt, weil man den 
Frieden herbeiſehnte, weil man die Militärherr⸗ 
ſchaft haſſen gelernt hatte, weil man überhaupt 
nicht mehr ſo viele Preußen im Lande ſehen 
mochte. Alſo die — Preußen gingen, die Fran⸗ 


zoſen kamen. 


Wenige Jahre haben genügt, um den Elſaß⸗ 


Lothringern zu beweiſen, daß fie aus dem Regen 


in die Traufe gekommen ſind. Man kann die 
Sache nämlich drehen und wenden wie man will, 
der elſäſſiſche Bauer und der elſäſſiſche Arbeiter, 
ſie ſind deutſchen Stammes, ſie ſprechen eine 
deutſche Mundart. Frankreich aber kann in ſeinem 
Staatsgefüge nur gute und echte Franzoſen brau⸗ 
chen, die auch franzöſiſch reden. Man hat deshalb 
von Paris aus die deutſche Sprache im Elſaß 
„abgeſchafft“. Vor Gericht, in der Ver⸗ 
waltung, in der Schule, überall exiſtiert die deutſche 
Sprache überhaupt nicht mehr. Das ging ein 
Jahr ſo, das ging zwei, auch drei Jahre. Aber 
ſchließlich ftellten ſich notwendigen „Erfolge“ ein. 
Die heranwachſende Jugend lernte weder Deutſch 
noch Franzöſiſch, da der ganze Schulunterricht für 
ſie ein ſpaniſcher Bilderbogen blieb. Der Bauer 
begriff überhaupt nichts mehr, da er vor keiner 


7 Behörde auch nur ein Wort reden konnte oder 


verſtand. Dazu kam die Erbitterung über den un⸗ 
geheuerlich rückſtändigen Bureaukratismus im fran⸗ 
zöſiſchen Staat. Kurz und gut — es entſtand 
eine Verſtimmung, die Verſtimmung wurde zur 
Erbitterung; aus der allgemeinen Erbitterung 
wuchs eine Volksbewegung von unerhörter Energie 
und Geſchloſſenheit. 

Oh, Bismarck hat es erfahren müſſen und 
nach ihm manch anderer: Im Elſaß wohnt ein 
Volks ſtamm, der mit unbeirrbarem Eigenſinn und 
zäher Leidenſchaft an der Heimat und ihrem In⸗ 
halt hängt. Nicht umſonſt nennen die Franzosen 


dieſes Volk ſeit Jahrhunderten „Vierecksſchädel!“ 


Die „Rodgers Holkozeftung“ geihent taggen früh. 
An den Senntagen wird dis reichhaltige „las 
Aeterte Bellage zus Zodzer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
Freie: monatlich mit Znſtellung ins Hans und durch die poſt Zl. 4.20, 
wäßpentiih Zl. 1.05; Nasland: monatlich Floty 8.—, jährlich Fl. 6o.—. 


Schriſtteirung und Weſchätsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 10! 


Hof, links. 


Tel. 36:89. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchöſte ſtunden von 9 Uhr früh bis 7 uhr abends. 
Sprochſtunden des Schriſtlottees täglich von 3 bis o. 
belvattelephon eos Schriſtleſtern 28-45. 
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Verbilligung 


Anzeigenpreise: Die Nenengejsultene Hulimeters 
zellt 10 Broihen, im Tept die breigeſpaltene Milli⸗ 
meterzelle 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt, 
‚tie Druckzelle 80 Sroſchen; falls dlesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


um 


| Optata pocztowa ulszezona ryczaltem \ 
Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 
Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotigen und Anfündigungen im Text für 


gratis. File des Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


10 Stalnuſtot: B. Schwalde, Stoterzna 43 Konſtantynow: 
Sienklewiega 8; Tomeſchow: Rſchars Wagner, Bahnſtraße 68 
duaro Stranz, Nynek Kilinftiego 13; Zyrardow: Otte Schmlöt, Siellegs 20. 


Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


rr 


der Kredite? 


Anordnungen des Finanzminiſters. 


Die offizielle Agentur „Pat“ brachte geſtern 
nachſtehende Meldung: 


Wir hören aus maßgebenden Kreiſen, daß 
der Herr Finanzminiſter auf Grund des Geſetzes 
über den Geldwucher die Höchſtgrenze des 
Zinsſußes auf 20 Prozent pro Jahr feſtſetzen 
wird. Das erwähnte Geſetz wurde vom Seim 
bereits angenommen und ſoll vom Senat dieſer 
Tage beſtätigt werden. 


Auf Grund des Art. 2 dieſes Geſetzes will 
der Finanzminiſter den Zinsſuß für Kreditinſti⸗ 
tutionen auf 18 vom Hundert feſtſetzen. Die 
Bank Polfti will gleichzeitig den Zinsſuß von 
12 auf 10 Prozent erniedrigen. Auch die ſtaat⸗ 
lichen Banken ſollen den Zinsfuß von ihren 
aktiven und paſſiven Operationen herabſetzen, 
ſo z. B. die Wirtſchaftsbank von 18 auf 14 und 
von 12 auf 10 bei ſogenannten Vergünſtigungs⸗ 
krediten. Gleichzeitig wird der Prozentſatz für 
Sparguthaben auf 8 bis 10 Prozent jährlich 
feſtgeſetzt. Die Landwirtſchafts bank wird Kre⸗ 
dite für die Landwirtſchaft anſtatt zu 15 — 
zu 12 Prozent bis herab zu 9 Prozent erteilen. 
In der P. K. O. wird der Zinsſuß auf 14 herab⸗ 
geſetzt. Alle dieſe Anordnungen will der Finanz⸗ 
miniſter mit Wirkung vom 1. Juli l. J. erlaſſen. 


Wie es in dieſer Nachricht heißt, iſt die 
Herabſetzung des Zinsfußes die erſte Etappe 
der konſeauenten Durchführung eines Planes 


der Verbilligung der Kredite auf dem Innen⸗ 
markt. - 
Sowohl die Wirtſchaftskreiſe Polens wie 
auch das Ausland dürften dieſe Anordnungen 
begrüßen. 

Hoffentlich find fie ausführbar. 


Geld zum Kanalbau in Polen. 


Heute trifft in Warſchau eine Exportkommiſſion 
des Völkerbundes ein, um die Projekte der Regulie⸗ 
rung und des Baues von Waſſerwegen in Polen zu 
prüfen. Die Prüfung ſoll vom techniſchen wie ökono⸗ 
miſchen Geſichtspunkte aus erfolgen. Auch ſoll die Be⸗ 
deutung des Baues für den europäiſchen Wirtſchafts⸗ 
verkehr beſprochen werden. Die Regulierung der 
Waſſerwege und die Eröffnung eines Kohlenkanals, 
der den Oſten mit dem Weſten verbinden ſoll, hätte für 
das polniſche Wirtſchaftsleben eine große Bedeutung 
und brächte gleichzeitig auch andern Ländern großen 
Nutzen. Die Kommiſſion wird annähernd drei Wochen 
in Warſchau weilen. i 3 

Zu bemerken iſt, daß das Miniſterium für öffent⸗ 
liche Arbeiten ſchon ſeit längerer Zeit an dem Projekt 
einer Regulierung der Weichſel ſowie anderer Flüſfe 
und auch an den Projekten des Baues von Kanälen 
arbeitet. Der Plan umfaßt die Verbindung Schlefien— 
Danzig und die Flüſſe Bug—Prypeth. Die Koſten der 
Durchführung dieſes Planes werden gegen 600 Millio⸗ 
nen Zloty betragen; die Arbeiten ſollen 8—10 Jahre 
dauern. Das ausländiſche Kapital intereſſiert ſich ſeit 
längerer Zeit für den Bau von Waſſerwegen in Polen, 
und ſeine Anteilnahme wird in erſter Linie von dem 
Gutachten der Kommiſſſon abhängen, die gegenwärtig 


in Warſchau die Beratungen aufgenommen gat. 


ee 


und aus allen Städten veröffentlichten einen Auf⸗ 
ruf zur Sammlung und zur Abwehr. Sie forder⸗ 
ten in dieſem Aufruf die Menſchen rechte 
auch für die Elſaß⸗Lothringer, ſie verlangten das 
Recht auf die Mutterſprache, auf 
eigene Verwaltung, auf Autonomie 
im Rahmen Frankreichs! a 

Mit blinder Wut ſchlug die franzöſiſche Re⸗ 
gierung nun dazwiſchen. Die Beamten, deren 
Namen unter dem Aufruf ſtanden, wurden ihres 
Amtes enthoben, ebenfalls die Geiſtlichen. 

Das jhlug dem Faß den Boden aus. In 
der vorigen Woche fanden nun überall auf dem 
Lande rieſige Demonſtrationen ſtatt. In Straßburg 
war der Kleberplatz ſtundenlang von ſolchen Men⸗ 
ſchenmengen überflutet, daß die Polizei völlig 
machtlos war. Berittene Poliziſten und ein In⸗ 
fanteriebataillon wurden aufgeboten — es war 
alles umſonſt. Es war eine Demonſtration der 


Einheitsfront, der Arbeiter ſtand neben dem Bür⸗ 
ger, und in langen Scharen waren die Bauern 
vom Lande herbeigezogen aus den reichen Dörfern 
des unteren Elſaß mit ihren herrlichen fränkiſchen 


Bauernhäuſern. Bis in die tiefe Nacht hinein 
hallten durch die engen Straßen des alten Straßburg 
die Klänge des alten Liedes: O Straßburg, 
o Straßburg! Und in feiner unendlichen 
Ruhe und Majeſtät ſprach zu den Tauſenden das 
herrliche Münſter Erwin v. Steinbachs von der 
alten Geſchichte und Kultur dieſes Grenzlandes. 
Die elſäſſiſche Frage war bisher ſchon ein 
Sorgenkind Frankreichs. Man hielt aber vieles 
geheim. Jetzt ſteht alles in Flammen. Die fran⸗ 
zöſiſche Oeffentlichkeit iſt aufs tiefſte beunruhigt. 
Und wie lange wird es dauern — und die elſäſſt⸗ 
ſche Frage wird wieder eine europäiſche 


Frage ſein. 


Grenzlandtragik iſt nach nationalen „Geſichts⸗ 
punkten“ überhaupt nicht zu löſen. Möge man 
das endlich auf allen Seiten einſehen. 


Panczyszyn verurteilt. 
Die Gefängnisſtrafe auf 4 Jahre erhöht. 


Der Ukrainer Stefan Panczyszyn, der ſeiner⸗ 
zeit angeklagt war, ein Attentat auf den Staats- 
präſidenten verübt zu haben, hatte ſich vor dem 
Darſchauer Appellationsgericht wegen eines verjuch- 
ten Anſchlags auf dae Militärgefängnis, in dem 
Baginſbi und Wieczorkiewicz inhaftiert waren, zu 
verantworten. Das Bezirksgericht hatte ihn des- 
wegen zu 2½ Jahren Gefängnis verurteilt. Das 
i erhöhte die Strafe auf 4 Jahre 

erber. 
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Briands Expoſe. 
Enttäuſchung im Lande. 


Briands Expoſe hat im ganzen Lande eine gewiſſe 
Enttäuſchung hervorgerufen, da er nichts Neues ſagte. 
Was die Regierung ſelbſt anbelangt, ſo ſagte er, daß 
dies die beſte ſei, die man ſich bei den gegenwärtigen 
Ver hältniſſen denken könnte, da fie nicht jo ſehr von 
den Parteien abhängig iſt. Die ſinanz⸗wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten hoffe die Regierung zu beſeitigen, da 
die Einſtellung der Kämpfe in Marokko und Syrien 
ihr die Möglichkeit geben werde, alle Kräfte für die 
wirtihaftlihe Sanierung des Landes einzuſetzen. Selbſt⸗ 
verſtändlich braucht die Regierung dazu beſondere Er⸗ 
mächtigungen, die ſie demnächſt dem Parlament vor⸗ 
legen werde. 5 

Eine neue franzöſiſche Währung. 

Das neue franzöſiſche Sanierungsprogramm ſoll 
nach übereinſtimmender Meldung mehrerer Blätter fol: 
genden intereſſanten Punkt enthalten: 

Der Frank ſoll zunächſt etwa auf dem heutigen 
Stand durch Zwangskurs ſtabiliſiert werden. Es beſtehe 
Uebereinſtimmung zwiſchen Caillaux und dem Sachver⸗ 
ſtändigenkomitee, daß eine Aufwertung des Franken 
nicht mehr möglich ſei. Er ſoll deshalb in abſehbarer 
Zeit durch eine neue Goldwährung erſetzt werden. 


Eine neue Verſchwörung 
in Spanien. 


Pariſer Meldungen zufolge, ift in Spanien eine 


neue Derſchwörung gegen den König Alfons aufge- 


decht worden. Fünfzehn ODerſchwörer wueden ver- 
haftet. Als nach Aufdeckung dieſer Derſchwörung 
König Alfons den Bahnhof verließ, demonitrierfen 
die Arbeiter gegen ihn. Es wurden Rufe laut: 
„Nieder mit dem König!“ Die Demonſtranten 
mußten mit Gewalt auseinandergeteieben werden. 


Der Anſchlag gegen Kemal. 
Das Werk eines Lockſpitzels? 


Mach einem Telegramm des „Berliner Tage- 
blaltes“ aus Konjtantinopel wied der Prozeß gegen 
die Derſchwörer gegen Muſtapha Kemal-Paſcha in 
Smyena einer der ſenſationellſten Prozeſſe der für- 
Biichen Geſchichte jein und zweifellos mit vielen 
Todesurteilen enden. In die Derſchwörung 
find zahlreiche ehemalige Miniſter, oppoſitſonelle 
Abgeordnete, penfionierte Staatsbeamte und Ojfi- 
ziere verwickelt. Die bisherige Unterſuchung hat 
ergeben, daß der Anihlag gegen den Präfidenten 
der Republik das Zeichen zu einem Mufſtand in der 
ganzen Türkei ſein ſollte. 5 

Die Haup führer der Derſchwörung waren der 
oppoſitſonelle Abgeordnete SchewEi-Bei und der 
penfionierte Gendarmeriebommandant von Smyrna 
Edyb Bei. Die Derſchwörer hatten in allen Einzel- 
heiten einen Plan ausgearbeitet, wonach gegen das 
Automobil Muſtapha Kemal Paſchas, der am 
16. Juni in Smyrna hätte eintreffen ſollen, in der 
engen Straße Unter den Arkaden Bomben gewor- 


fen werden ſollten. Gleichzeitig hätten die Der 


ſchwörer Juſſuf und Jemail Revolveerſchüſſe gegen 
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Sodser Dolisseitung 


den Peäſidenten abgeben ſollen. In der Nähe der 

fraßenkreuzung, bei der das Attentat ausgeführt 
werden ſollte, war für die Derſchwörer ein Auto 
bereitgeſtellt, das fie an die Meeresbüſte bringen 
ſollte. In einer beſtimmten Bucht in der Nähe 
Smyrnas wartete ein Motorboot auf die Derſchwö . 
rer, das fie auf die Inſel Chios bringen ſollte. 

Dee Attentats plan ſcheiterte im leßten Moment, 
weil Schewei-Bei plötzlich Reue empfand und zum 
Mali von Smyrng eilte, dem er alles verriet. Die 
Polizei umzingelte noch in derſelben Macht das Hotel, 
in dem die Derſchwörer ihre Beratungen abzuhalten 
pflegten, und verhaftete Edib- Bei, Juſſuf und Ismail. 
Eine große Anzahl von Bomben und Revolvern 
wurde beſchlagnahmt, die, wie die Polizei feſtſtellte, 
aus Konſtantinopel mit einem Dampfer nach Smyrna 
geſchmuggelt worden waren. Die Empöeung über 
den mißglückten Attentate plan ift in der ganzen 
Türkei ungeheuer. Die Bevölkerung fordert in 
Maſſenverſammlungen die Köpfe der Derſchwörer 
gegen den Präſidenten. 


Im Baiſein eines zahlreichen Publibums begann 


in Angora der Peozeß gegen die Derſchwörung auf 
das Loben des Präſidenlen Kemal Paſcha 
der Angeblagten, der Deputierte von Lawſſtan, 
Sia Hourdid, legte ein umfgngreſches Geftändnie 
ab und erläuterte die Einzelheiten des vorbereiteten 
Altentals. Die Angeklagten Jo mail und Juſſuf be- 
ſtätigten die Ausſagen Sia Hourckids. 


Der Bergarbeiterſtreik 
in England. 


Dorgeftern iſt das Ausführungekomitee der 
Bergarbeiterföderation nach 19 Tagen wieder zu 
einer Sitzung zuſammengekommen. In der Sitzung 
ſoll über die Vorlage der Regierung betreffs Keor- 
ganiſierung im Bergbau beraten werden. Die 
3. Leſung der Dorlage ſoll am Donneretag erfolgen. 
Derſchiedene Blätter knüpfen an die Einberufung 
der Sißung die Hoffnung, daß die Bergarbeiter 
nicht abgeneigt find, einen Ausgleich zu ſuchen. 


Erdbeben in Süddeutſchland, 
Schweiz, Frankreich. 


Vorgeſtern abend 11.01 Uhr wurde in Freiburg 
ein kurzer aber ſehr heftiger, mehrwelliger Erd⸗ 
ſtoß verſpürt, der von Überaus ſtarkem Rollen begleitet 
war. Der gleiche Erdſtoß iſt von der Heidelberger 
Stern warte regiſtriert worden. Er wurde wahrgenom⸗ 
men in der ganzen Schweiz, im Bodenſeegebiet bis 
hinüber nach Frankreich über die Vogeſen hinuus. In 
Freiburg beobachtete man die Erſchütterung in einem 
verhältnismäßig ſtarken Schwanken namentlich 
hochgebauter Häuſer. 


Fataler Ausgang 
des Euchariſtiſchen Kongreſſes. 


Kataſtrophale Wolkenbrüche. 

Mit einer mißglückten Prozeſſion von 800 000 Men⸗ 

ſchen fand der Euchariſtiſche Kongreß, den die katholiſche 
Kirche in Chicago abhielt, ſeinen Abſchluß. Die Pro⸗ 
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zeſſion ging nach der 60 Meilen nördlich von Chicago 


gelegenen Ortſchaft Mundelein zu einem großen Prieſter⸗ 
ſeminar. Während der Prozeſſion brach ein ſchweres 
Gewitter mit Wolkenbruch und Hagelſchlag herein und 


durchnäßte die 800 000 Menſchen, die mit allen mögli⸗ 


chen Verkehrsmitteln herangekommen waren. Hunderte 
fielen in Ohnmacht, und nach der Feier entſtand 
beim Abtransport der Menſchenmaſſen ein ſolches Ge⸗ 
dränge, daß über hundert Frauen und Kinder fo ſchwer 
verletzt wurden, daß ein Lazarett⸗Sonderzug ſie in die 
Krankenhäuſer nach Chicago zurückbringen mußte. 


8 2 
Eine Interpellation wegen der Dekolle⸗ 
tierung einer Tänzerin! 

Der batholiſch- nationale Abgeordnete Marfird 
hat an den italienischen Miniſter des Innern zwe 
Anfragen gerichtet Die eine bezieht ſich darauf, 
daß im Conſtanzi-Theater in Rom eine Revue auf 
gefühet wird, in der die Tänzerinnen derar 
befleidetfeien und ſich derarf benehmen, daß 
das Publikum entrüſtet den Saal verlaſſe. Die andre 
Aafeage bezieht ſich darauf, daß die Theater zenſur 
ein feanzöſiſches Stück zur Aufführung in Padua 
zugelaſſen habe, das bereits in Rom, wenn auch 
berſpätet, verboten worden war. 


Eine neue jurchtbare Bluttat. 


Eine ganze Familie erſchoſſen. 
Eine furchtbare Bluttat erregt die Gemüter der 
Einwohner der Stadt Reichenſtein (Schleſien) und Um⸗ 
gebung. Die Familie des Kaufmanns Steier wurde 


erſchoſſen in der Wohnung aufgefunden, und zwar der 


Ehemann mit Frau und zwei Kindern. Es beſtehen 
Zweifel, ob Mord oder Mord und Selbſtmord vorliegen. 
Steier war zurzeit ſtellungslos, lebte aber in auskömm⸗ 
lichen Verhältniſſen. Es ſind keinerlei Selbſtmordabſich⸗ 
ten bei ihm in den vorherigen Tagen wahrgenommen 
worden. Das Dienſtmädchen, das in die Wohnung 
gehen wollte, fand die vier Leichen im Blute ſchwim⸗ 
mend vor. Behördlicherſeits wird Mord und Selbſtmord 
angenommen. Aus dieſem Grunde ſind die Leichen 
von der Staats anwaltſchaft freigegeben worden. Steier 
bekleidete bei der Firma Güttler in Reichenſtein den 
Poſten eines erſten Prokuriſten. Als ein neuer Beſitzer 
die Firma übernahm, wurde neben anderen Angeſtellten 
auch Steier entlaſſen. 


Kurze Machrichten. 


Großes Erdbeben im Mittelländiſchen Meer. 


Der ganze füdöſtliche Teil des Mittelländiſchen Meeres 
wurde am Sonnabend von einem ſchweren unterſeeiſchen 
Erdbeben heimgeſucht. Das Erdbeben war auf dem 
Aegälſchen Archipel und ganz beſonders auf den Inſeln 
Rhodos und Kreta zu vernehmen wo unter dem Einfluß 
der Erderſchütterung ein großer Leuchtturm und einige zehn 
Häuſer einſtürzten. Das Beben währte 3 Minuten. 

In Kairo, Alexandria und dem ganzen Gebiete des 
Nildeltas war dieſes Erdbeben gleichfalls vernehmbar. Hier 
wurden keinerlei Schäden angerſchtet. 

Erdbeben in Anatolien. In Weſtanalolien 
erfolgte ein heftiges Erdbeben. Zahlreiche Gebäude wurden 
vernichtet. Der Schaden beträgt gegen 100 Millionen 
türkiſche Pfund. 


nnr r...... . . . ͤ . c rr eee 
— 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhun rt 
von Hans Dominik. 


(61. Foetſetzung.) 


Da kam ein Tag, an dem der Sturz zum Stillſtand 
kam und der Kurs ſogar einige Punkte gewann, um ſich 
von nun an ganz langſam zu erholen. 

Was war geſchehen? Am Abend vor dieſem Tage 
hatte um 10 Uhr eine Sitzung des Direktoriums der 
E. S. C. ſtattgefunden. Zum allgemeinen Erſtaunen der 
melſten Teilnehmer war kurz nach der Eröffnung der 
Sitzung Georg Iſenbrandt in das Zimmer getreten Er 


folgte einer dringenden Einladung des Brälidenten 
Reinhardt. 
Eine knappe Stunde hatte er geſprochen. War im 


Anſchluß daran ſofort nach Aſien zurückgekehrt. Als die 
Mitglieder des Direktoriums nach der Sitzung das Ge⸗ 
bäude verließen, zeigten ihre Geſichter nichts mehr von der 
Sorge, die bis dahin auf ihnen gelaftet hatte. 

Ihre zahlreichen chiffrierten Telegramme, die noch in 
derſelben Nacht hinausgingen, zeigten, wie anders die Lage 
jetzt von ihnen angeſehen wurde. Der Beſuch Iſenbrandts 
wurde ſtreng geheimgehalten. 

* * 
* 

Mittagsglut laſtete auf den Ruinen von Karutorum. 
Unbarmherzig brannte die Sonne auf die tauſendjährigen 
Ueberreſte der alten Mongolenſtadt nieder. Zerfallen 
waren die alten Paläſte, in Trümmer lagen die Häufer, 
Nur noch wenige ärmliche Anſtedler hauſten in den Ueber⸗ 
bleibfeln der einſtigen großen Hauptſtadt. 

Außerdem noch die Gefangenen Collin Camerons. 

Als damals Wellington Fox in Urga auftauchte, 
wußte Cameron ſofort, daß der Aufenthalt Witthuſens ent⸗ 
deckt fei, daß Freunde am Werke wären, fie zu befreien. 


ſich ſicher 


Ein anderer ſicherer Ort mußte für fie gefunden werden, 
und Cameron verfiel auf die alte Thingſtätte der Mon⸗ 
golen auf Karakorum. Hier, in der Schamowüſte, fern 
von allen Städten, von allem Verkehr.. des war er 
„ würde fie fo leicht niemand ſuchen und 
finden. 8 
Noch in der Nacht nach der Gefangennahme von 
Wellington Fox war eine Karawane aus Urga nach dem 
Sldweſten aufgebrochen, war viele Tage hindurch nach dem 
Südweſten gezogen und hatte die Gefangenen nach Kara⸗ 
korum geſchafft. 

Seit vielen Jahrhunderten war die Stadt ein Trüm⸗ 
merhaufen, Aber unter den Ruinen gab es auch weniger 
verfallene, unter den weniger verfallenen einige wenige, 
die noch erhalten und zur Not bewohnbar waren Einen 
ſolchen Bau hatte Collin Cameron für ſeine Gefangenen 
beſtimmt. Die Wörter, die er ihnen mitgab, die würden 
ſich auch nicht beſtechen laſſen. Deſſen glaubte er ſicher 
zu fein. Hatte er ſie zur größeren Sicherheit doch exit 
noch den ſchmerzvollen Tod jenes beſtochenen Wärters in 
Urga mit anſehen laſſen, bevor die Karawane aufbrach. 

Wellington Fox ging mit langen Schritten raſtlos 
in dem von einer hohen Mauer umgebenen Hofe ihres 
neuen Gefängniſſes im Kreiſe entlang. Er hätte den Weg 
auch mit geſchloſſenen Augen finden können, ſo oft war er 
ihn in dieſen letzten Tagen ſchon gelaufen, 

Hundertfünfzig Schritte in der einen Richtung, wenn 
er linksherum ging ... hunderteinundfünfzig Schritte in 
der anderen Richtung, wenn er den Kreis an den Mauern 
und Wänden rechtsherum lief, f 

Dieſe Differenz von einem Schritt zwiſchen den bei⸗ 
den Richtungen ſchuf ihm unaufhörliches Nachdenken 
und dieſes Denken zuſammen mit der körperlichen Bewe⸗ 
gung des Rundganges hielt ihn friſch, bewahrte ihn vor 
jener troſtloſen Erſchlaffung, der Theodor Witthuſen zu 
erliegen drohte. \ 

Heiß und immer heißer brannte die Sonne. In 
einem ſchattigen Winkel des Hofes hatte ſich Witthuſen 


N BEN! hingerückt, ſaß dort und dämmerte vor 
ich hin. f ö 
Wellington Fox ſpazierte und zählte dabei: 


„ . . . Hundertneunndyterzig ... hundert fünfzig 1 


hunderteinund fünfzig 
wie iſt denn das möglich 


Herrgottsdhimmeldonnerwetter, 
.es bleibt bei der unerklär⸗ 


lichen Differenz von einem Schritt... All right... - 


verſuchen wir es noch einmal in der anderen Richtung. 

Auf dem linken Abſatz vollführte er eine energiſche 
Kehrtwendung. Doch bevor er den Marſch in der an; 
deren Richtung wieder antrat, blieb er erſt kurze Zeit 
ſtehen, zog das Tuch und trocknete ſich den ſtrömenden 
Schweiß von der Stirn. 

Dann ging er wieder los und begann mechaniſch die 
Schritte zu zählen. a 

Eins zit! drei!; a 

Er blieb nicht lange beim Zählen. Seine Gedanken 
begannen wieder zu arbeiten. Im Selbſtgeſpräche mur⸗ 
melten ſeine Lippen: 

„Giſchieht dir ganz recht. Fox! Warum bliebſt du 
nicht ruhig in deinem Verſieck? ... Warum mußteſt du 
vorzeitig zu dem Haufe laufen? .. Wärft du daheim 


* 


geblieben, hätte dich der Schuft, der Cameron, nicht ger 


ſehen .. . alles wäre geglückt.“ 


Während er die Worte wütend hervorſtieß, kam er 
auf ſeinem Rundgang gerade an der Stelle vorüber, an 
der Witthuſen im Schatten ſaß. Er blieb ſtehen und trock - 


nete ſich von neuem die Stirn. 

„Eine ſchauderhafte Hitze, Herr Witthuſen ... Beſſere 
Vorbereitung für die Hölle 
ter die tropiſche Hitze?“ 

Mit einer matten Bewegung bob Wittbufen den Kopf. 


Wie erträgt Ihre Toch⸗ 


„Ste bleibt faft den ganzen Tag in ihrem Zimmer. 


Ste leidet und hofft 

„Hofft? .. Hofft fie auch, daß Iſenbrandt uns 
ſchließlich auch hier entdecken und dem gelben Geſindel ent⸗ 
reißen wird ?“ 


(Fortsetzung folgt.) 
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br Nach dem Referat des Abg. Kronig über „Minder⸗ 
heitenfrage und Kulturautonomie“ ſetzte eine lebhafte Aus⸗ 
prache ein. Die meiſten Redner ſprachen über die 
Nöte der deutſchen Volksſchule. Alfons Kloſe wies 
darauf hin, daß noch viel Aufklärung notwendig ſei, 
um den deutſchen Maſſen die Bedeutung der 
Erhaltung der deutſchen Mutterſprache in den Volks⸗ 
ſchulen klarzumachen. 

Br | Abg. E. Zerbe ſprach ausführlich darüber, daß 
ſich die Deutſchen insgeſamt noch nicht einig darüber 
find, wie die Kulturautonomie für die Deutſchen aus⸗ 
ſehen ſoll. Die bürgerlichen Kreiſe wollen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Kulturautonomie fo geſtaltet ſehen, damit 
ſie darin den größten Einfluß ausüben können. Die 
Werktätigen werden daher noch manchen Kampf mit 
ihren bürgerlichen Stammesgenoſſen auszufechten haben. 
Bezeichnend iſt, daß die Bürgerlichen die Forderung 
auſſtellen, daß der, der am meiſten Steuern für die 
kulturelle Selbſtverwaltung zahlt auch das meiſte zu ſagen 
j haben ſoll. Der Grundſatz der Gleich berechtigung wird alſo 


vollſtändig negiert. Aber ebenſo bezeichnend für dieſe 
Kreiſe ift, daß fie ſich noch nie ernſtlich dazu genommen 
haben, ſich für die kulturelle Autonomie einzuſetzen, 
bzw. ein dementſprechendes Geſetz auszuarbeiten. Es 
muß bei dieſer Gelegenheit betont werden, daß es 
wiederum die D. S. A. P. war und iſt, die ſich mit 
aller Energie für die Schaffung einer Kulturautonomie 
Lingeſetzt hät. Auf dieſe ihre Arbeit kann die D. S. A. P. 
ſtolz ſein, denn heute ift die P. P. S. bereits fo weit, 
Daß ſie ſich damit einverſtanden erklärt hat, ſich mit der 
D. S. A. P. an einen Tiſch zu ſetzen, um gemeinſam 
ein Projekt über die Kulturautonomie auszuarbeiten. 
Die Arboit in dieſer Frage hat durch die letzten Er⸗ 
I eigniffe leider eine Verzögerung erfahren. Selbſtver⸗ 
ſtändlich darf man nicht allzu roſige Hoffnungen hegen, 
denn es iſt anzunehmen, daß dieſes Projekt vom Sejm 
abgelehnt werden wird. Aber ſchon die Tatſache der 
Einreichung eines ſolchen Projektes und die Unter⸗ 
ſtützung desſelben durch polniſche Parteien iſt ein 
außerordentlich politiſch⸗taktiſcher Erfolg, der über kurz 
Oder lang den Weg für die wahre kulturelle Freiheit, 
flür die Kulturautonomie ebnen muß. 
ö Julius Schultz-Süd lenkte in längeren Aus⸗ 
führungen die Aufmerkſamkeit darauf hin, daß zwiſchen 
den Eltern und der Lehrerſchaft nicht das gute Ein⸗ 
vernehmen beſteht, daß für eine geſunde Entwicklung 
der deutſchen Volksſchule unbedingt notwendig iſt. Ob⸗ 
wohl es bei den Eltern an Aufklärung und Intereſſe 
mangelt, jo muß doch geſagt werden, daß an dieſen 
ungeſunden Verhältniſſen einen großen Teil der Schuld 
auch die Lehrer tragen. Die Lehrer, obwohl ſie im 
Inneren gute Deutſche ſind, bangen zu ſehr um ihre 
Stellung. Dieſe Abhängigkeit führt dazu, daß ſie nur 
allzuoft und allzuleicht den poloniſatoriſchen Beſtre⸗ 
bungen der höheren Schulbehörden unterliegen. Es 
ſind dies harte Worte, doch mülſſen fie geſagt werden, 
damit auch die Lehrerſchaft es weiß, daß deutſch fein 
1 W 975 nur zu kämpfen, ſondern auch zu leiden. 
eifall). 
1K Stv. Klim weiſt darauf hin, daß manches in 
den Ausführungen des Vorredners ſtimme, doch dürfe 
man nicht ſo ſehr die Lehrer für die gegenwärtigen 
Schulverhältniſſe verantwortlich machen. Es gibt ſelbſt⸗ 
verſtändlich Lehrer, die, um ſich einen guten Namen 
i eim Schulinſpektor zu machen, deſſen Poloniſterungs⸗ 
arbeit unterſtützen. Doch ſeien dies zum Glück nur 
4 snahmen. Die Mehrheit der Lehrerſchaft iſt deutſch 
und kämpft für die Erhaltung der deutſchen Volksſchule. 
Des weiteren führt Redner einige Beiſpiele an, um 
daran zu zeigen, wie ſchwer das Los der Lehrerſchaft 


iſt und wie ſchwer dieſe unter den beſtehenden Ver⸗ 


dältniffen zu leiden hat. Eine Geſundung könne nur 
die kulturelle Autonomie ſchaffen. 
Alfred Weggi— Tomaſchow ſchildert die Lage in 
Tomaſchow. In feiner Rede entrollt er ein ergreifen⸗ 
des Bild von dem Kampfe, den die werktätigen Deut⸗ 
chen gegen ihre bürgerlichen Stammesgenoſſen und den 
Polen für die Erhaltung der deutſchen Volksſchule 
führen müſſen. Es iſt deutſche Not, die aus feinen 
orten klingt, aber gleichzeitig auch Kampfesmut. Und 
Das iſt es, was in allen Teilnehmern die feſte Zuver⸗ 
ſtccht erweckte, daß der ſchändliche Plan der verbündeten 
bürgerlichen Deutſchen und Polen, dem deutſchen Volke 


Lokales. 


Zu der heutigen Konferenz der Arbeiter 
mit den Induſtriellen. 


Die Induſtriellen haben ihren Standpunkt bezüglich 
Forderungen der Arbeiter feftgefett. Sie ſtellen 
Ich auf den Standpunkt, daß der gegenwärtige Augen- 
bit am wenigſten geeignet iſt, eine Erhöhung der 

Löhne zu gewähren. Die Induſtriellen meinen: In 
der letzten Zeit ſei eine günſtige Erſcheinung der Stabi⸗ 
lierung des Dollars eingetreten, was mit den Beſtre⸗ 
* jungen der Regierung, eine Stabilifierung der Preiſe 
um Lande herbeizuführen, im Einklang ſtehe. Die Er⸗ 
* höhung der Löhne wäre demnach ein ungünſtiger Faktor 


ber 


in Geſamtbereich diefer Politik, es ſähe aus, als würde 


Darteitag 


(Siehe Bericht in der Sonntag und Dienstagnummer.) 


Lobgzer Dolflegel fung 


der D. S. A. P. 


die Schule zu entreißen, kläglich mißlingen wird. Wie 
der Redner ausführte, iſt die deutſche Schule in Toma⸗ 
ſchow ſeit dem Jahre 1854 in deutſchem Beſitz. Der 
Platz wurde laut Akten von dem Deutſchen, Knothe, 
geſchenkt. Die Ziegel ſowie das Baugeld wurden durch 
Spenden aufgebracht, die ausſchließlich von Deutſchen 
ſtammen. Das ſchöne Gebäude möchten nun die Polen 
haben. Da es aber in Tomaſchow nicht ſo leicht iſt, 
wie in irgendeinem Dorfe, wo man ganz einfach den 
deutſchen Lehrer mit Gewalt ausſiedelt und der katho⸗ 
liſche Geiſtliche die deutſche Schule in eine polniſche 
umweiht, die Schule zu entreißen, das hat die Polen 
in eine furchtbare Wut verſetzt. Sie leiteten daher 
einen Prozeß ein. Den Prozeß führt im Auftrage des 
Magiſtrats der Stadtverordnete Dr. Fuchs. Der Magi⸗ 
ſtrat hat in dieſem Enteignungskampf in einem Teil der 
bürgerlichen Deutſchen warme Bundesgenoſſen geſunden. 
Dieſe Deutſchen ſind durch den Vizebürgermeiſter Alfred 
Brutzmann und das Mitglied in der Budgetkommiſſion 
Stv. H. Jähner vertreten. Der Verrat dieſer Auch⸗ 
Deutſchen erſchwert natürlich den Kampf um die Erhal⸗ 
tung der Schule. Wie die Juden beiſpielsweiſe über 
das Verhalten der Brutzmänner und Jähner denken, 
beweiſt die Tatſache, daß das Mitglied der Budget⸗ 
kommiſſion, Stv. Heimann (Jude), aus der Budget: 
kommiſſion austrat, als er erfuhr, daß er ſeinen 
Namen unter ein Budget geſetzt hat, das die Weg⸗ 
nahme der deutſchen Schule vorſieht. Trotz dieſes 
Dolchſtiches in den Rücken der deutſchen Werktätigen 
durch die Brutzmänner und Jähner, beſteht jedoch die 
Hoffnung, daß der Prozeß, der von deutſcher Seite 
vom Rechtsanwalt Alfred Weggi ſelbſt geführt wird, 
mit einer ſchmählichen Niederlage der polniſch⸗deutſch⸗ 
bürgerlichen Front enden wird. 

Es ſprachen dann noch Jek und Gloger aus 
Tomaſchow, die die Ausführungen des Vorredners er⸗ 
gänzten und darauf hinwieſen, daß ſie mit allen Kräf⸗ 
ten gewillt ſind, den Anſchlag auf die Schule abzu⸗ 
ſchlagen. Die Rede des Gen. Jek klingt in der 
Forderung der Kulturautonomie aus. Beide Redner 
unterſtrichen die Notwendigkeit der kulturellen Freiheit 
für die geſunde Entwicklung unſres Volkstums. 


Julius Kittel — Pabianice ſprach über die Lieb⸗ 


| kind⸗Politik mancher Lehrer gegenüber den Schulbehörden. 


Daß die Lehrer nur allzuleicht Vorſpanndienſte in der 
Poloniſierungsarbeit leiſten, das ſind nicht Einzelfälle, 
und dies ſei traurig. Aber auch die Zuſtände in den 
Mittelſchulen laſſen viel zu wünſchen übrig. Es müßte 
dafür geſorgt werden, daß auch fähigen Kindern armer 
Eltern die Möglichkeit geboten wird, eine Mittelſchule 
zu beſuchen. Daß es ſo traurig um unſer deutſches 
Schulweſen ſteht, das iſt in erſter Linie Schuld der 
Eltern ſelbſt. In Pabianice beiſpiels weiſe iſt eine 
Volksſchule, an deren Spitze ein vollſtändig poloniſier⸗ 
ter Lehrer ſteht, der⸗Mit anderen Geſchäften mehr be⸗ 
ſchäftigt iſt als mit der Erziehung der Kinder. Und 
was machen die Eltern? Sie dulden dieſen Zuſtand 
und erheben nicht einmal Proteſt. Im vorigen Jahre 
hatten die Pabianicer große Schwierigkeiten bei der 
Anmeldung der Kinder. Die D S. A. P. intervenierte 
und bald wurde der Schulinſpektor weich und verlän⸗ 
gerte ſogar den Termin der Einreichung der Deklara⸗ 
tionen. Deshalb iſt es notwendig, Aufklärungsarbeit 
zu leiſten, damit die Eltern wiſſen, an wen ſie ſich zu 
wenden haben, wenn ſie in Bedrängnis um die Erhal⸗ 
tung der deutſchen Schule ſind. Auf die Forderung 
der Schaffung der Kulturautonomie eingehend, wies 
Redner darauf hin, daß man keine Mühe ſcheuen darf, 
um dieſe Forderung durchzuſetzen zum Wohle des deut⸗ 
ſchen werktätigen Volkes. 

Bruno Reinert — Ozorkow trat in beredten 
Worten für das Fallen aller nationalen Schranken ein. 
Er unterſtrich beſonders die ſozialiſtiſche Arbeit, die zu 
leiſten iſt, um die Volksſchulen nicht nur zu erhalten, 
ſondern noch auszubauen. 

Abg. Kronig ging in feinem Schlußwort als 
Referent auf die Ausführungen der einzelnen Red⸗ 
ner ein. 

In der Abſtimmung wurde der Antrag über 
„Minderheitenfrage und Kulturautonomie“, den wir be⸗ 
reits in der Sonntagsnummer veröffentlichten, einſtim⸗ 
ſtimmig angenommen. (Schluß folgt) 


ECC ĩ˙e : ße 


man der Regierung einen Stein in den Weg legen, 
was man in der gegenwärtigen Zeit unbedingt ver⸗ 
meiden muß. Weiter fordert der gegenwärtige Stand 
der Kachſaſſon und die allgemeine ſchwere Lage der 
Textilinduſtrie die Einftellung jeglicher Preiserhöhungen, 
da dadurch eine Reduzierung der Produktion in der 
Induſtrſe, eine Reduzierung der Arbeitszeit uſw. ent⸗ 
ſtehen könnte. 

Die heutige Konferenz wird ſich mit diefen ſonder⸗ 
baren Argumentationen der Induftriellen befchäftigen. 
Sie wird aber mehr informativen als beſchließenden 
Charakter tragen. 


Eine Lohnbewegung der Sandelsange⸗ 
ſtellten. Vorgeſtern fand bei den Handelsangeſtellten, 
Kosckuszko⸗Allee Nr. 21, eine Delegiertenverſammlung der 
Angeſtelllen einzelner Firmen ſtatt, die zu der von der 


hat ſie Char cen zum Erfolg, oft zu großem Erfolg. 


Es kracht in der N. P. N. 


Daß man ſich in der Lodzer Organiſation der 
N. P. R. uneinig iſt, das zwitſchern bereits die Spatzen 
auf den Dächern. Aber auch in den Organiſationen 
in Poſen ſieht es mies aus. Bekanntlich wurde der 
Abg. Ciszak aus der Partei ausgeſchloſſen, weil er den 
Mut hatte, die Konſpiration der Parteilinge Popiel, 
Chondzynſki und Hertz aufzudecken, die dieſe mit den 
Monarchiſten und den anderen reaktionäten Parteien 
führten. 

Der Vorſtand hoffte den Abg. Eiszak durch den 
Hinauswurf zur Räſon zu bringen. Doch dieſer war 
nicht ſo dumm, wie man ihn hielt. Er agitierte in 
ſeinem Poſener Bezirke gegen ſeine ehemaligen Kollegen 
mit dem Erfolg, daß alle N. P. R.⸗Organiſationen in 
Pommerellen und Poſen in eine offene Revolte gegen 
die Popiels und Chondzynſkis ausgebrochen ſind. Und 
wie rieb ſich Abg. Eiszak vor Schadenfreude die 
Hände, als in einer Verſammlung in Poſen die Abge⸗ 
ordneten Popiel und Chondzynſki regelrecht niederge⸗ 
pfiffen wurden. Es ging in dieſer Verſammlung ſo 
ſtürmiſch zu, daß die beiden Abgeordneten Reißaus 
nehmen mußten. Darauf nahmen die Verſammelten 
eine Entſchließung an, in der ſie den Abbruch der Ver⸗ 
träge mit den reaktionären Parteien fordern. 

So in Poſen. Hoffentlich gehen auch der Lodzer 
Arbeiterſchaft die Augen auf, daß die N. P. R.⸗Führer 
vom Schlage eines Wojewudzki und deſſen Buſen⸗ 
freundes Bednarczyk, ſie nur ins Verderben führen. 

E —— —— Kkl——ñ—— 
Zwiſchenverbandskommiſſion unternommenen Lohnbewegung 
Stellung nahm, Die Delegierten wieſen darauf hin, daß 
die Teuerung um über 40 Prozent geſtiegen ſei und be⸗ 
ſchloſſen, die Forderungen auf alle Induſtriezweige auszu 


dehnen und die Aktion der Verbände zu unterſtützen. 


b. Die Arbeitsbedingungen in der Widze⸗ 
wer Baumwollmanufaktur. Es fand eine beſondere 
Sitzung der Arbeiter der Widzewer Baum wollmanufaktur 
ſtatt, auf der einige Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen 
beſprochen wurden. Der Referent wies darauf hin, 
daß die Arbeiter wie Sklaven gehalten werden und 
daß viele zeitweilige Angeſtellten und Praktikanten 
ohne Entlohnung arbeiten müſſen. Für geringfügige 
Vergehen werden die Arbeiter beſtraft oder ſie werden 
gezwungen für den halben Lohn zu arbeiten. Außer⸗ 
dem zahle man den Arbeitern nicht die Ueberſtunden. 
Die Verſammelten forderten nach der Ausſprache die 
Intervention des Arbeitsinſpektors und die Hilfe der 
Behörden. 


Morgen Ziehung der Dollaranleihe. Mor: 
gen findet die Ziehung der 2. Serie der 5prozentigen 
Prämiendollaranleihe ſtatt. Ausgeloſt werden: eine 
Prämie von 3000 Dollar, 5 Prämien zu 1000 Dollar, 
10 Prämien zu 500 Dollar und 40 Prämien zu 
100 Dollar. 


Eine Anerkennung der Arbeit der „Lodzer 
Volkszeitung“. 


Von einem unſerer Leſer erhielten wir nachſtehen⸗ 

des Schreiben: 
Sehr geehrte Redaktion! . 
Da ich in nächſter Zeit nach Deutſchland aus⸗ 
wandere, ſo bin ich leider genötigt, Ihre geſchätzte 
Zeitung mit dem 30. Juni abzubeſtellen. Aufrichtig 
wünſche ich Ihrer Arbeit Erfolg, beſonders auf dem 
Gebiete der kulturellen Ertüchtigung des Proletariats 
— auf dem Gebiete von Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Als meinen Kollegen, als Auch⸗Volkserzieher, 
reiche ich Ihnen zum Abſchied die Hand. Unſer Ziel 
c Ih „Mit freiem Volk auf freiem Grund' zu 

eh'n.“ : 
Georg Koell, Lehrer, Kolmar. 


Sport. 


Fußball⸗Pokalſpiel Wisla — L K. S. 2:0 (1:0) 

E. R. Man hatte diesmal den L. K. S. lern keine 
ſtarken Stegesausſichten gegeben, denn die „Wisla“ trat in 
ſtarker Form und nachſtehender Zuſammenſetzung auf: 
Ketz. Pyczowſki, Szerzynklewicz Baforek, Kotlarczyk, Wofclk, 
Balcer, Reymann III Reyman I, Czulak, Adamek. Dieſe 
Aufſtellung ſchien der „Wisla“ ein gutes Gelingen zu 
verbürgen. Dem Spielverlauf nach iſt auch der Sieg 
voliſtändig verdient. Alle Leute des L K S. oerfagten, 
außer dem eifrigen, wieſelgewandien Galıch, Wo die 
Schablone eines feſt eingeſpielten Mannſchafte gefüges er 
probier Takuker gegen ſolche Leute ins Feld geführt wird, 
Bel 
V. K. S. beſtand dieſe Verkeltung nicht, Dennoch: wäre 
die Verteidigung in der erſten Hälfte beſſer geweſen, hätte 
der Sturm in der zweiten Halbzeit die Angriffsgewalt der 
erſten behalten ein Uneniſchieden wäre den Roten ſicher 
geweſen. Die Wisla, Mannſchaft mit ihrem arbettſamen 
und ſchnellen Innentrio war am beſten auf die Eigenart 
der L K. S.ler geeicht. Man kann den linken Verbinder 
als den produktivſten Stürmer der Gälte bezeichnen. Sein 
Ballfıoppen, fein Dribbeln und Vorlegen war vorbildlich 
und uneigennützig. Er war die Stütze des Wisla Angriffs. 
Balcer. — Seine Läufe find immer gefährlich und 
voll Schneid. Damit ift aber feine Stürmerleiſtung abge⸗ 
ſchloſſen. Neben ſeinen bekannten produktiven Vorlagen 
kämpft er faum um den Ball. Er wartet. In der zweiten 
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„Ecke und ſchon 1:0 für Wisla. 
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Spielhälfte wartete er faft immer. Dazu kam, daß er ji 
mit einem Nebenmann wenig verſtand. Letzterer glänzte 
in der erſten Halbzeit durch ſchöne Balltechnit und äußerte 
fein geſetzte Vorlagen; ſpäter ermaitete er. Da haben 
wohl die Folgen der Melſterſchafisfeier nachge wirkt, 

Vom Spiel ſelbſt. Erſt eine Reihe blitzſchnell vor⸗ 
getragener Angriffe. Vor dem Tore ſetzte geiſtesgegenwär⸗ 
tiges Handeln ein. Hohe Flanken von beiden Seiten ver⸗ 
ſuchten die Innenſtürmer einzudrücken oder ſelbſt im 
Flachpaß vorwärts zu kommen. Plötzlich eine wohlgeztelte 
Weiter offenes Spiel. 
Bald kommen die Roten, bald die Blauen vor des Gegners 
Heiligtum, doch dis zur Halbzelt gelingt es keinem Gegner 
mehr, einen Punft zu erzielen. Nach der Halbzeit befällt 
Müdigkeit die Mannſchaft, Das Tempo im Strafraum 
fehlt. In der 35 Minute wird der Tormann Fiſcher 
(E K. S) ſowie ein Wislaſpieler wegen unfaites an den 
Mann gehen vom Platz gewieſen. Fiſcher wurde von Cyll 
bravourös vertreten. Bald nach dieſem Vorfall muß der 
neue Torhüter den ersten und letzten Vall der zweien 
Halbzeit paſſteren laſſen. Das Spiel wurde leben Minu- 
ten früher vom Schiede richter abgebrochen, da die EL K. S. 
Galerte mit den Enſſcheidungen desſelben nicht einverſtanden 
war. Man konnte mit dem Publikam durchaus nicht aus ⸗ 
kommen, dis Bollzei mit gezogenen Säbeln die entrüftete 
Menge zerſtreute. 

Das nennt man heutzutage Sport! 


Touring⸗Club — Pogon (Poſen) 8:0 (4:0). 


Geſtern focht der diesjährige Fußballmeiſter von 
Lodz Touring Club einen Kampf mit der Poſener Mann⸗ 
ſchaft Pogon in Poſen aus. Das Spiel wurde mit 8:0 
zugunſten des Touring Club entschieden. Der Lodzer 
Meifter machte in Poſen einen ſehr günſtigen Eindruck. 


Lauffer in Magdeburg geſchlagen. 

Anläßlich der internationalen Einladungs Schwimm⸗ 
wettlämpfe des SC. Hellas Magdeburg gelang es dem 
deulſchen Meifter Berges, den amertkaniſchen Weltrekord⸗ 
ſchwimmer Walter Lauffer Cincinnati im 400 Meter Beliebig, 
Schwimmen einwandfrei zu ſchlagen. Zeit: Berges 5 24, 
Lauffer 531,2! Es ift dies dle erfte Niederlage, die der 
Amerikaner in Deutſchland einſtecken mußte. 1 


Suſanne weint 
Ihre Londoner Niederlage. 

In Wimbledon bet London hat ſich eine große Sen: 
ſation ereignet. Suſanne Lenglen die Tennis meiſterin 
und ihre franzöllihe Partnerin Fräulein Blaſto wurden 
in der erſten Runde des Damendoppelſpiels von der 
Engländerin Ryan und der Umerilanerin Browne geſchla⸗ 
gen, Die beiden Fronzöfinnen gewannen den erſten 
Satz 613, verloren den zweſten mit 7:9 und den dritten 
mit 226 Das Ergebnis wurde von den 15000 Zu⸗ 
ſchauern mit einem wahren Beifallsorkan begrüßt, 
da Suſanne Lenglen infolge ihres vorgeſtrigen 
Streiks die Sympathien verloren bat: Sie konſultiert 
eifrig einen Hals, Nafens und Ohrenarzt. Suſanne 


Lenglen ſoll die ganze Nacht geweint daben und es wird 
ſchon davon geſprochen, daß ſie Hals über Kopf abreifen 
wird, ohne weiter zu spielen. . 


Petrikau. Tragiſcher Tod von Mutter 
und Sohn, In Rokszyce weilt jeit einigen Tagen die 
Lodzer Familie Woſtkiewicz auf dem Lande. Der jährige 
Sohn Jan badete im Teiche; dabei erfaßte ihn ein Herz ⸗ 
krampf und er ertrank, Als die Mutter dies bemerkte, 
warf ſie ſich in den Teich, um den Sohn zu retten, Sie 
konnte aber nicht ſchwimmen und begann zu ſinken. Auf 
das Hilfegeſchrei der verzweifelten Mutter eilten Landleute 
herbei, welche die Frau noch lebend aus dem Waſſer ziehen 
konnten. Nach längerem Suchen wurde auch der ertrunkene 
Sohn geborgen. Als die Mutter von deſſen Tod erfuhr, 
erlitt: fie; den Tod durch einen Herzſchlag. 

Warſchau. Ein Abenteuer mit tra⸗ 
giſchem Ausgang. In der Dienstagnacht kehrten 


zwei Fliegeroffiziere in Geſellſchaft eines Ziviliſten nach 


Hauſe zurück. In der Wareckaſtraße kam ein: Auto: 
taxi jo ſchnell um die Ecke geſauſt, daß die Offiziere 


Am J. 
Hotels Manteuffel die 


Organiſations⸗Verſammlung 
des Lodzer Tierſchutz⸗Vereins 


ſtatt. Die Tagesordnung beſteht aus folgenden Punkten: 


1. Eröffnung der Verſammlung und Wahl der Verſammlungsleitung. 


2. Wahl der Verwaltung. 
3 Wahl der Reviſionskommiſſion. 
4 Freie Anträge. 


Perſonen beiderlei Geſchlechts, die Intereſſe und Sympathie für die 
werden hierdurch höfl. eingeladen. 


— Das Organiſations⸗Komitee. 


PS. Laut $ 16 der durch Herrn Wojewoden beſtätigten Statuten des 
Vereins gehören Mitglieder der Lodzer Abteilung des gew. Ruſſ. Tterſchutz 


edle Sache des Tierſchutzes haben, 


Vereins dem Vereine aulomatiſch an. 
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Deutſche Reicht die Schul⸗Deklarationen ein! 


Alle Kinder, die im Jahre 1919 geboren wurden, 


unterliegen im neuen Schuljahre 1926/27 dem Schulzwang. 


Deutſche Eltern! 


Wollt Ihr, daß Eure Kinder eine Schule mit 
deutſcher Unterrichtsſprache beſuchen, jo müßt 


Ihr dieſen Euren Willen ſchriftlich kundtun und eine entſprechende Deklaration 
bei der Komisja Powszechnego Nauczania, Piramowicz⸗Straße 3, 11. Stock, einreichen. 


Der Geburtsſchein des Kindes iſt unbedingt mitzunehmen. 


Wochentagen von 8—13 Uhr tätig. 


Das Amt iſt an 


Informationen erteilt Stadtverordneter R. Klim in der Zamenhof⸗Straße 17, 11. Stock, 


Montags von 6 bis 7 Uhr. 
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kaum den Bürgerſteig erreichen konnten. Der Ziviliſt 
rettete ſich nur dank eines blitzartigen Sprunges. Er 
lief nun dem⸗Auto nach, ſprang auf das Trittbrett und 
gab dem Chauffeur eine ſchallende Ohrfeige. Der 
Chauffeur hielt nun das Gefährt an und forderte den 
Ziviliſten auf, nach dem Polizeikommiſſariat zu kommen, 
um ein Protokoll aufzunehmen. Bald befand ſich die 
ganze Geſellſchaft im Polizeilokal. Hier kam es zwiſchen 
dem Ziviliſten und dem Chauffeur zu einem erneuten 
Streit, in deſſen Verlauf der erſtere einen Revolver 
zog und den Chauffeur niederſchoß. Wie es ſich 
herausſtellte, war der Mörder gleichfalls Fliegeroffizier, 
der ſich nur zufällig in Zivil befand. Er wurde ver⸗ 
haftet und nach dem Arreſtlokal gebracht. Die beiden 
anderen Offiziere wurden gegen Ehrenwort auf freiem 
Fuße belaſſen. 


— Tod zweier Kinder unter den Rä⸗ 
dern eines Autos. Als geſtern abend das Auto 
des Senatsmarſchalls Trompeßynſki die Chauſſee bei 
Wilanow entlangfuhr, wollten zwei Kinder über den 
Weg laufen. In dem Moment wurden ſie aber von 
dem Auto erfaßt und überfahren. Es ſind dies zwei 
Söhne eines Arbeiters, Joſef und Stanislaw Kura⸗ 
nowſti. Der im Auto reiſende Senatsmarſchall brachte 
den älteren Knaben, der noch ſchwache Lebenszeichen 
von ſich gab, ſamt der verzweifelten Mutter nach 
Warſchau. Unterwegs gab er jedoch den Geiſt auf. 
Die Leiche wurde nach dem Proſektorſum gebracht. Der 
Senats marſchall meldete den Vorfall der Polizei. Der 
Chauffeur wurde gegen Bürgſchaft freigelaſſen. Der 
Marſchall will der unglücklichen Mutter eine Abfindung 
zukommen laſſen und die Begräbniskoſten tragen. 


Aus Welt und Leben. 
Tagung der Liga für Menſchenrechte. In 
Brüſſel iſt die Jahresverſammlung der Internationalen 
Vereinigung der Liga für Menſchenrechte in Anweſen⸗ 
heit von Vertretern aus ſiebzehn Staaten, unter denen 
ſich auch Deutſchland befindet, eröffnet worden, 
Abberufung des ruſſiſchſen Geſchäſtsträgers 
in London. Im Zuſammenhang mit dem Konflikt 


zwiſchen Sſowjetrußland und England verlautet, daß 


Juli d J., um 8 Uhr abends, findet: im kleinen Saale des 


der ruſſiſche Geſchäftsträger in London, Roſenholz, dem⸗ 
nächſt von ſeinem Poſten abberufen werden wird. 
Zum Kindermord von Duisburg. Wie wir 
bereits meldeten, würden in einer Buchenwaldſchonung in 
der Nähe der Eiſenbahnſtrecke Dufsburg— Düſſeldorf 
die Leichen eines Knaben und eines Mädchens aufge⸗ 
funden. Die ermordeten Kinder wurden als die fünf⸗ 
jährige Grete Gelsleichter und der ſiebenjährige Fried⸗ 
rich Scheffer feftgeſtellt. Wie dazu noch gemeldet wird, 
ſind die beiden Kinder nachmittags in den Wald ger 
gangen, um Beeren zu ſammeln. Hausbewohner be: 
kunden, daß die 18 jährige Käte Hagedorn, die in dem 
gleichen Hauſe wohnt, die Kleinen in den Wald be⸗ 
gleitet hat. Das Mädchen wurde als Zeugin in der 
Mordſache vernommen und hatte angegeben, der ermor⸗ 
dete Friedrich Sch. wäre nachmittags von der Zeugin 
in Begleitung eines von ihr näher bezeichneten Mans 
nes in der Stadt geſehen worden. Dieſe Ausſage und 
Bezichtigung ſtellte ſich aber bald als unwahr heraus, 
weshalb ſich der Verdacht auf die Hagedorn lenkte. Die 
Hagedorn war vorgeſtern früh aus der elterlichen Woh⸗ 
nung verſchwunden. Die Kleider, welche die fragliche 
Perſon getragen hat, als ſie in der Nähe des Tatortes 


Möbeln 
verlegt 


gungen! — Langjährige Garantie! 
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auf Wunſch dieſelben bei den Behörden. 
Vereinsſtatuten. 
und pünktlich erledigt. 


(von den bakmeibanfen bis zu, den eleganteſten) 
von efris m, 

klegt Bauer g wach Gehers Ring, Rögowfka 2. 
Bedeutend herabgeſetzte Preijel — Günſtige 7 


F. Nasielski, Rꝛgowska Nr. 2 
Bittſchriften⸗Büro „ Adam Benke 


Lodz, Franciszkanſka Straße Ur. 29 (Feont, Parterre), 

geöffnet von 8 Uhr früh bis 7 Uhr abends, f 
Schreibt Bitten und Geſuche an alle Gerichts⸗, Aöminie 
ſtrations⸗, Steuer⸗ und Kommunalbehörden, erledigt auch 
Redagiert 
Alle Angelegenheſten werden billig 


Der Bubenſtreich des Chemieprofeſſors und 
fein tragiſches Ende. In Heppenheim an der Berg? 
ſtraße wollte der Arbeitergeſangverein vor einigen 
Tagen im Hof der dortigen Realſchule feine Fahnen⸗ 


weihe feſtlich begehen. Als 
Morgen zum Platze kamen, herrſchte im Hofe ein ver 


artig widerlicher Geruch, daß die Feier unterbleiben mußte. 


Der Chemieprofeſſor der Anſtalt, Studienrat Naumann, 


hatte mit Hilfe eines Schülers den Platz mit Butterſäure 


übergoſſen. Naumann, ſeiner politiſchen Geſinnung nach 
ein Deutſchvölkiſcher, wollte mit dieſem Sabotageakt 
die Arbeiterfeier unmöglich machen. Als die Arbeiter 


erfuhren, daß ihnen Proſeſſor Naumann dieſen Streich 


geſpielt hatte, wollten ſie ihn in der erſten Erregung 
verprügeln. Naumann entzog ſich der Wut der Menge 
durch raſche Flucht aus dem Schulgebäude. Seit die⸗ 
ſem Vorfall war Profeſſor Naumann verſchwunden. 


Geſtern wurde er im chemiſchen Laboratorium der Real⸗ 


ſchule mit durchſchoſſener Schläfe tot aufgefunden. Das 
Selbſtmordmotiv iſt unbekannt, doch glaubt man viel⸗ 
fach, daß Profeſſor Naumann aus Reue oder Angſt 
ſeinem Leben ein Ende gemacht hat. 

Der Hund und der Steuereinnehmer. Das 
franzöſiſche Finanzminiſterium erhob im Namen eines Steuer- 
einnehmers Boyer Klage gegen einen gewiſſen Grégolre, 


deſſen Hund den Steueteinnehmer gebiſſen halte. Der Ger | 


richtshof von Lorient in der Bretagne entſchied aber, daß 


der Hund eines franzöſiſchen Steuerzahlers das Recht halte, 


ſowohl den Steuerbeamten wie den zu feiner Hilfe herbei⸗ 
gerufenen Poliziften zu beißen, da fie das Haus betraten, 
ohne zu ſchellen oder zu klopfen. Der Hund habe als guter 
Wächter nur ſeine Pflicht getan, indem er ſeinen Herrn 
verteidigte Infolgedeſſen wurde Grégoire freigeipredien« 
Das Flnanzminſſterium wurde zu den Koflen des Verfah⸗ 
rens verurteilt. 


deutſche Soziallſtiſche Acbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Nord, Reiter Straße Nr. 13. Am Donnerstag, 
den 1. Juli, findet eine Vorſtandsſitzung mit Hinzuziehung der 
Vertrauensmänner ſtatt. 6 
und die Vertrauensmänner werden dringend erſucht, pünktlich zu 
erſcheinen, da wichtige organiſatoriſche Fragen zu beſprechen ſind⸗ 

Der Vorſtand. 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 
Lodz Zentrum. Heute, Mittwoch, den 30. Juni d. J., um 
7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Zamenhof Stroße Nr. 11 
eine außerxordentiche Vorſtandsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen der 
Vorſtandsmitglieder iſt unbedingt erforderlich. 
Der Vorſitzende. 


Lodz⸗Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden täglich von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, 
Zamenhof Straße Nr. 17, ſtatt. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. Achtung, gemiſchter Chor! Die 
erſte Geſangſtunde findet heute, Mittwoch, den 30, Juni, abe Noce 
1 Uhr, im Parteilokale ſtaft. Um rege Teilnahme bittet der 
Horſtand. Die werten Genoſſen und Genoſſinnen werden erſucht, 
zu der am 1. Juli, abends um 7 Ahe, ſtattfindenden Monats- 
berſammlung zahlreich zu erſcheinen. Der Dorſtand. 
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Besuchen Sie Alle Heilanſtalt für kommende Kranke 
dle billigste Helle („Naitadsze Ltödto“) von 


AN von Aerzten⸗Spe⸗ 
8 LU 8 zialiſten und zahn⸗ 
L ärztliches Kabinett 


geöffnet täglich von 9 Uhr 


bis 8 Uhr abends. Konſultation 3 Zl. 


17 bitten in der Stadt. Allerlei Operationen laut 17 
diener, zäh gehe, Heben Ce und Platt) 
Geburtshilfe. 
Spezielle Kurſe für Stotterer. 
Inſeriert nur in Eurer 
„Lodzer Dolkszeitung“ 
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die Gäſte am frühen \ 


Sämtliche Mitglieder des Vorſtandes 


Giöwna 41, Tel: 46-65 f 
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